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XIX Der Cichhase(Lolelus pol)'.
c6^Iia1u8. k .)

S . Wachöpräp. und Abbild. Dab. 1*.

^ ) ieser und der nächstfolgende Schwamm, wel¬
chen man auch Elchhase nennt, sind von so
manchen übrigens nicht unbedeutenden Schrift¬
stellern mit einander verwechselt worden. Ob nutt
gleich diese Verwechslung in Absicht auf die Ge¬
sundheit der Menschen von aller Gefahr entfernt
ist, indem beyde eßbar sind, so bleibt eS doch
immer ein Jrrthum , und Jrrthümer müssen nie-
Mahls vernachlässkgt, sondern aufgeklärt und be¬
richtiget werden! Denn wenn sie auch an und
für sich unschädlich sind, so ist es doch gewiß,
daß sie nach und nach immer mehrere an sich
ziehen, und endlich den ganzen Verstand derje-
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nigen , die ihnen freywillig anhängen , verwir¬
ren und verderben.

Der Eichhase erreicht keineswegs dir Grö¬
ße des Scheberlings ( K 'apperschwammes ) und
seine Strunksteligel urnerstützen die Hüte im Cen¬
trum , seine Hüte sind daher ganz und nichts we¬
niger als Dachziegelf 'örmig über einander liegend,
und aufgethürmt.

Der Eichhase ist ein Holz, , oder sogenann¬
ter Baumschwamm , und zwar ein Parasyt der
vor allen übrigen Bäumen an Schwämmen feucht,
baren Eiche . Ich sah ihn in den unermeßlichen
Wäldern der Cätischen Gebirgskette vornähm-
lich zwischen Mauerbach und Weidling . Seine
Erscheinungszeit fällt in den September . Er ist
Daher auch hierinn von dem Klapperschwamme
unterschieden , so wie er übrigens auch viel sel¬
tener als dieser ist . Man findet ihn vorzüg¬
lich nn solchen Stellen der Pannonischen

Cerreich« ( Huereus ^ ustr 'rsca ^Vilich ) ,wo die¬
se durch Sturmwinde oder Menschen verletzt wor¬
den und beträchtliche Aeste verlohren haben , so
daß die Wunde nickt sobald vernarben konnte,
bevor noch Regen , Frost und Sommerhitze eine
Fäulniß in derselben erzeugen muß , die nur all¬
zubald von Insekten gewittert , und von den ih«
nen nachstellenden Spechten noch weiter bef 'ör,
dert wird.



Aus der Mündung einer solchen Wunde

dringt ein monströser Schwammkörper hervor,
zvelcher zuweilen mehrere P̂funde schwer und fast
so groß wie die Ehrwürdige Alonge , Perücke ei¬
nes Altfränkischen Doktors wird.

Diese hervorragende weiße und derbe, ziem¬
lich Saflvolle Schwamm , Massa zertheilt sich
ohne aller Ordnung , doch meiftentheils nach auf¬
wärts in eine unzählbare Menge von Aeften und
Aestchen , und die Natur zeigt hier gewissermas-
sen einen luxuriösen und fast ausschweifenden
Hang zur Prolisikation und Vervielfältigung der
specifiken Formen . Gleich dem Fabelhaften Un¬
geheuer der Lernäischen Hydra erhebt sie ihre
Schlangenhälsigen Häupter im dichten Gedränge,
und wenn schon die Menge derselben sich wech¬
selseitig im Aufrichten hindert , so bemerkt man
doch unter ihrem Schatten noch eine größere An¬
zahl neuer Keime , die wieder nachzuwachsen und
sich unter jene emporzuheben verlangen . Es ist
nicht möglich , einen solchen Schwamm anzuse¬
hen , ohne sich an die verwickelten Verhältnisse
einer großen Gesellschaft zu erinnern . So wie es in
irgendeiner großen Stadt Fürsten , Adeliche , Bür¬
ger, und — arme Häscher gkebt, sowie sich dort
die Großen mit ihren Absichten und Wirkungen
durchkreutzrn, während daß eine Menge vdrr ge,
ringern sich an ihren Füßen und unter ihrem
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Schatten emporzuorbekten trachtet ^ und so wie
diese vergeblich nach Größe und Reichthümern

ringen , weil dock unmöglich alle Menschen Für¬
sten seyn können , und weil es weder Ehren noch
Reichthümer gäbe , wenn diese einem jedweden

zu gleichen Theilen ausgemessen wären ; eben so
zeigt uns auch hier das Bild dieses Schwam¬
mes den nähmlichen Unterschied der Größe und

ein ganz gleiches Verhältniß der Niedrigen zu
den Erhabenen , unter deren Schutze und von
deren Ueberfluß sie zwar spärlich und verbor¬
gen , aber doch glücklich und nicht weniger dauer¬
haft als die Übrigen alle vegetiren , obgleich ihr
Hauptstamm eS nicht vermag , jeden einzelnen
Keim bis zu jener Vollständigkeit der Erftge-
bohrnen zu entwickeln . *

Der Hauptftamm theklt sich demnach in so
viele größere und kleinere Aeste , als nur immer

neben einander Platz haben , und diese wieder in
kleinere u . s. w . Am Hauptstamme sowohl , als
an den Aesten und Zweigen sieht man unzählig
viele Triebe und gleichsam Knospen von Schwäm¬
men . Sie sind übrigens , wie schon gemeldet
worden , ohne aller Ordnung der Größe , Form,
und Richtung durcheinander gestochten.

Jeder Zweig endigt sich in einen regelmäs¬
sigen , anfangs gewölbten , nachher fast Trich¬
terförmige « fahlen Hut , welcher in seinem Cen-



trum aufsitzt , und aus einer vloßen Erweiterung
des Stieles entstanden zu seyn scheinet.

Oft mißrath das ganze Vegetabil ( der-
muthlich wegen übermässiger Austreibung der.
Fruchtk 'örper oder Hüte ? und in diesem Falle
ist es sich nicht zu wundern , wenn je irgend ein
Botanograph gezweifelt hat , zu welcher Art er
diese Schwammähnliche Mißgeburt bringen soll¬
te . Die Hüte sind dann fast den Pezizen ähn¬
lich . Die Köcher fehlen , und das Ganze ist ein
Keulenschwamm ( Olsvaria ) mit den Extremitä¬
ten eines Becherschwammes

Gelangt jedoch der Schwamm zu seiner Rei¬
fe , so erhalten die obersten Hüte den Durchmes¬
ser eines Zolles , und diese sind in der Mitte ver¬
tieft und fast genabelt , am Rande hingegen et¬
was aufgedunsen und eingerollt . Die weiße Un¬
terfläche aller Hüte ist mit sehr feinen , dem
freyen Auge kaum sichtbaren , nicht sehr tiefen
s 'öchern durchaus bedeckt und diese s 'ücherfläche
zieht sich weit , ja fast bis auf die Hälfte der
Stiele herunter.

Man bringt ihn nur sehr selten zu Mark¬
te , er ist gesund und angenehm . Man bereitet
ihn in den Küchen wie den Bilzling , Drehling,
u. d. gl.
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